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Politiſche Nachrichten. 
> Malinſtrom, den zıflen Juni. 
Preivatbriefe aus Wien vom ızten d., ſagt 
das Frankfurter Journal, , bringen. ‚die wichtige 
Nachricht, daß Admiral Cochrane die 
ganze Türkiſche Flotte vernichtet 
babe. Die öffentlichen Fonds in Wien gingen 
in die Höhe. BER 
Paris, den 1 5ten Juni. 5 
Der Franzöſiſche Geſandte in London, Fürſt 
von Polignac, hat, wie die Pariſer Deutſche 
Zeit. wiſſen will, Befehl erhalten, einen zwiſchen 
den großen Mächten beſchloſſenen Friedens plan 
iwiſchen den Türken und Griechen zu unterzeichnen. 
In Toulon herrſcht viele Thätigkeit in der 
Königl. Marine. Beinahe alle Schiffe werden 


ausgerüſtet. Man weiß nicht, ob Algier bom. 
barditt, ob die Verhandlung in Konſtantinopel 


unterſtützt, ob Halty angegriffen werden ſoll. 

Nach den bedeutenden Zuruͤſtungen zu urthellen, 

ſollte man faſt vermuthen, unſere Regierung habe 

alle die drel Projekte auf einmal. Uebrigens weig 

in Toulon Niemand etwas beſtimmtes, nicht ein⸗ 

mal der Commandant der Königl. Seemacht. 
Madrid, den 14ten Juni. 

Es zirkuliren hier fo viele Gerüchte Über Krieg 
und Frieden, Vor und Zuruͤckgehen der Truppen 
und dergleichen, die einander geradezu wider⸗ 
ſprechen, daß ſich durchaus nichts einigermaßen 
Beſtimmtes mittheilen läßt. 

Man ſpricht von zwei eigenhändigen Briefen 
Karls X. und Georgs 77, an unſern König, 
um ihn dabin zu ſtimmen, eine dem Bedürfnlß 
ſeiner Völker mehr anpaſſende Regierungswelſe 
anzunehmen „indem bei der dermaligen Lage der 
Dinge nie Rühe eintreten werde. Man ſagt zus 
gleich, Hr. Canning habe in einer an unſern Mile 


Die a; 


nifter der auswärtigen Angelegenheiten gerichte⸗ 
ten Oepeſche daſſelbe geäußert. Hierauf fand 
zu Aranjuez ein Miniſterrath ſtatt, worin man 
jene Vorſchlaͤge für ſehr unzjemlich an ſah und 
keine Rückſicht darauf zu nehmen beſchloß. 


Den 7ten Juni. 

Der Charge d' Affaires von Portugal zu Ma⸗ 
drid hat ſeiner Regierung Nachricht gegeben, daß 
Befehle an den General Sarsſield abgegangen 
ſeyen, um die Spaniſchen Truppen, die unter 
ſeinem Befehl ſtehen, zuruͤckgehen und ihre vorige 
Srelung einnehmen, W daffew; 4 


eifabon, den ıften Fünf, 

Seit dem Aufenthalt der Prinzeſſin Regentin 
in Benefica hat ſich ihre Geſundheit merklich 
gebeſſert. Alle Beſorgniſſe ſind gehoben, und 
man zweifelt nicht mehr an ihrer 8 
Geneſung. de und 88 

London, den 15. Juni. 2 

Dem Marquis von Augleſta haben die Off · 
iert der Königl. "Artilierie» Reg: menter dieſet 
Tage ein Feſtmahl gegeben. Er brachte unter 
allgemeinem Beifall die Geſundl dheit ſeines, 1 
gets, des Herzogs ‚von. Wellington, aus. 


Die Innung der Schneider it eine der Ab 
ſehenſten und älteſten Londons. Sie zählt unter 
ihren Ehrenmitgliedern ro Könige von Engkand 
und viele Prinzen, Erzbiſchöfe und Biſchöfe, und 
bat ſich von jeher in dem Eifer kär die Prärdgas 
tive der Krone ausgeieichnet. Feet aber ſcheint 
ſie es mit der Oppoſition z halten, ba zu dem 
Gaoſtmahl, welches fie am kiten detanſtaltete, 
ſaͤmmtliche ausgetretene Minifter eingeladen war 
ren, wovon indeß einſge nicht kamen, um dem 
Mahle nicht den Anſtrich eines Partheigaß mahls 
zu geben. Lord Eldon gab bel dleſer Getegen⸗ 
heit nicht undeutlich zu berſtehen, daß er die gez 
genwättigen Minifter für Jakobluer halte. 


. 
>» 1 


ſuchteſten und entſchloſſenſten Krieger, 


Angelegenheiten Grlechenlands un d 
des Tücke 

J u entſcheidenden Schlacht, welcht der 
Seraskier bei Athen gewann, betrug der Ver⸗ 
luſt der Griechen 2 bis 3000 Mann der ausge⸗ 
nämlich 
aller Sulioten, Candioten und der Ueberreſte der 
Beſatzung von Miſſolonghi. General Karaiskaki 
ſtarb nach 8 Stunden am Bord der Fregatte Hel⸗ 
las an ſeinen Wunden. Unter den eilf andern 
ausgezeichneten Capftan's, welche auf dem 
Schlachtfelde blieben, befinden ſich Nikita, Inge 


leſi von Cephalonien und Galiano, Anführer der 


Candioten, welcher von Petersburg gekommen war, 
um feinem Vaterlande beizuſtehen. Das 4000 
Mann ſtarke Corps des Generals Karaiskaki war. 
der Kern der Armee, und iſt beinahe ganz auf⸗ 
gerieben. Von den übrigen 9000 Griechen war⸗ 


fen ſich 3000 in den Pitaͤus und verſchanzten 


ſich darin, die andern 6000 flüchteten ſich an 
Bord der Schiffe oder zerſtreuten ſich nach Mo⸗ 
rea und andetwaͤrts hin. Faboler ſoll dem Grie⸗ 
chiſchen Senat angezeigt haben, daß die Akropo⸗ 
lis noch, auf 2 Donate mit Lebensmitteln verſe 
hen ſey⸗ men 

Nachrichten aus Confäntinopef vom achten 
Mai melden : Am Sten d. ließ der Kaiferl. Defr; 
Internuncias von Sttenfels eine Note übergeben; 
welche der Botſchaftsrath von Huszar von Wien 
überbracht haben ſoll. Die Pforte vermeldet, 
dem Ruſſ. und Engl. Hofe eine andere als die 
ſchon bekannte Antwort zu geben, weil fie ver⸗ 
muthlich fürchtet, damſt ein Recht der Interven. 
tion anzuerkennen. 

In Livorno erhielt man am Een d. durch ein 
in 37 Tagen don Alexandrien angekommenes 
Schiff Nachricht, daß die 50 Segel ſtarke Egyp⸗ 
tiſche Flotte mit 10% % % Mann Lan dungsttuppen 
auszülaufen bereit war, und der Pafcha zwei von 
feinen neuen Kotvetten Häufig We ließ. 


Ibrahim Paſcha fährt fort, langs der Küſte 
von Arkadien alles zu verwüſten. In das Ka⸗ 
ſtell Chiarenza ſollen ſich 8000 Individuen ges 
flüchtet haben; Ibrahim ließ fie auffordern, ſich 
zu ergeben, ſie verweigerten es aber, und ſchick⸗ 
ten zwei Expreſſe nach Napoli di Romania, um 
Hülfe in ihrer bedraͤngten Lage zu begehren. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben die dem Herrn 
Fuͤrſten Heinrich zu Anhalt⸗Cöthen⸗Pleß gebö⸗ 
tige, im Herzogthume Schleſten belegene zeithe⸗ 
rige freie Standes herrſchaft Pleß zu einem Fürſten⸗ 
thume unter der Benennung: Fürſtenthum Pleß 
zu erheben, auch dem gedachten Herrn Fürſten 
zu geſtatten geruhet, den Titel eines Fürſten von 
Pleß den Titeln feines Fürſtlichen Hauſes beizu⸗ 
en. 8 x Kirn 
— Majeſtät der König haben die dem Erb⸗ 
hoftichter und Erb ⸗Landes⸗Hofmeiſter Herrn 
Leopold Gotthard Grafen von Schafgotſch ge 
börige Herrſchaft Kynaſt zu einer freien Standes. 
Herrſchaft des ſouverainen Herzogthums Schlefien 
zu erheben geruhet. N 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Herrn 
Gehelmen Rath Or. von Graͤfe für ſeine Cur 
3000 Thaler in Golde zahlen laſſen, und jedem 
der andern Aerzte 1000 Thaler. Herr von Gräfe 
hat auch von Sr. Maſeſtät dem Könige von Eng⸗ 
land für die Augen⸗Operatſon des Herzogs von 
Cumberland 1000 Pfund Sterling und den 
Guelphen Orden erhalten. n een 
Die zu Wieſa, Rothenburgſchen Kreiſes, vers 
ſtorbene verwitwete Johanna Schulz, vermachte 
für die dortige Armen» Caffe Einen Thaler. — 
Der Kraͤmer Blümel zu Beerberg, Laubanſchen 
Kreises, legicte für die dortige Schule 10 IHN, 
und fie die Orts⸗ Armen ⸗Caſſe 20 Thlr. 
Man meldet aus Dresden: Der verſtorbene 
König Friedrich Auguſt war einer der gelehtteſten 


Pflonzenkenner. Er beſoldete bis zu ſelnem Tode 
den geſchickten Blumenmaler Tettel bach, und liel 
jede wichtige neue Pflanze nach eigener Angabe 
malen, ſchtieb auch ſelbſt feine Beobachtungen 
über das Leben und die Phyfiologie der Pflanzen 
mit tiefem Blick in dieſen Theil der Naturkunde 
nieder. — Weſentliche Veränderungen ſtehen 
dem Vernehmen nach dem Theile des Haushof⸗ 
halts vor, welcher die Jagden umfaßt. Nicht 
unbedeutend waren die Wildſchäden, welche zwar 
alle aufs Billigſte verguͤtet wurden, aber doch die 
an die Königl. Forſten gränzenden Feldmarken vlel 
beuntuhigten. Es iſt bereite der Befehl ertheilt, 
die wilden Schweine ſämmtlich einzufangen, wel⸗ 
ches auf eine Beſchraͤnkung der Parforcejagden 
und der dazu nöthigen Piqueurs und Jagdhunde 
hinweiſet. — Der neue König hat in den we⸗ 
nigen Tagen ſeiner Regierung bereits mehrere 
Beweiſe gegeben, daß er Unterricht und Wiſſen⸗ 
ſchaften ganz im Sinne des verſtorbenen Königs 
zu fördern entſchloſſen IR. Zum Aufbau einer 
proteſtantiſchen Schule in einem Dorfe, welches 
die Mittel dazu nicht aufbringen kann, bewilligte 
er ſogleich 300 Thlr. Auch haben bereits zwei 
durch Zeugniſſe als tüchtige junge Männer em⸗ 
pfohlene Reiſende, Schmalz und Kluge, letzterer 
jetzt beim Ali Paſcha in Cgypten, Neifeftipendier 
erhalten. 1 a 
Die Sängerin Henriette Sontag wird die 
Gattin des engliſchen Geſandten am Preußiſchen 
Hofe, Lord Clanwilllam, werden. Et hat dazu 
von dem Könige von England den Conſens bes 
kommen. Es fand fich aber doch eine Schwie⸗ 
rigkeit: fie iſt minorenn, und bedurfte dazu der 
Erlaubniß der Mutter und des Vormundes. Die 
Mutter hatte nichts dawider, aber der Vormund, 
der Juſtiß⸗Commiſſſonstath Kunowsky, verwel⸗ 
gerte iht den Conſens. Der Geſandte hat ſich 
deshalb an Se. Maſeſtät den König gewendet, 
und mittelſt Cabinetsordre iſt der Conſens in dit⸗ 


ſem Fall für unnöthig erklärt, und durch diele 
ſupplirt worden. 


Unter der uebercchrift: Mertwärdiger Fal 


fpät eingetretener Waſſerſcheu, enthält die Ber⸗ 


liner Voſſiſche Zeitung Folgendes: Ein in Berlin 
anſäßiger, wohlbekannter Beamter, Hr. P., 
beſaß vor ſieben Jahren einen kleinen Hund, den 
er auf einem Spatziergange, um ihn zu baden, ins 
Waſſer warf. Der Hund ſchwamm fogleich mit 
deutlichen Zeichen, daß ihm das Element nicht 
behagt habe, wieder ans Land. Der Herr, wel⸗ 
cher ihn daran gewöhnen wollte, hob ihn auf, 
um ihn noch einmal hineinzuwerfen, aber das 
Thierchen wurde äußerſt ungebärdig und ſpeang 
endlich ſeinem Herrn ins Geſicht und biß ihn in 
Mund und Naſe. 
Vorfall ſehr zweckmäßigen Vorſicht ging Hr. P. 
zu einem unſerer berühmteſten Chirurgen hierſelbſt, 
der ihm die Wunden auch ſogleich ausbrannte 
und ihn verſicherte, er werde nun durchaus keinen 
übeln Folgen mehr ausgeſetzt ſeyn. Deſſenun⸗ 
geachtet konnte Hr. P. den Gedanken nicht ganz 
los werden, ob ihn nicht vielleicht doch einmal 
die furchtbare Krankheit der Waſſerſcheu überfallen 
werde. Er las alle Schriften, deren er darüber 
habhaft werden konnte, zog viele Sachverſtändige 
zu Rache und vergrößerte ſo ſeine Beſorgniß na⸗ 
tuͤrlich mehr und mehr, ſtatt ſie zu verlieren. Da 
indeß Jahre verſtrichen, ohne daß ſich Symptome 


der anweſenden Krankheit gezeigt haͤtten, ſo ſchien 


auch bei Hen. P. dieſe Beſorgniß nach und nach 
in den Hintergrund zu treten. — Vor wenigen 
Tagen indeß machte er mit ſeiner Gattin einen 
Spatziergang nach Treptow, auf welchen er ſich 
noch ganz wohl befand. Am andern Morgen 
aber fand er ſich unwohl, es fehlte ihm der Ap⸗ 
petit zum Fruͤhſtück, er mußte ſich aufs Sopha 
legen. Auf das theilnehmende Befragen feiner 
Gattin äußerte er, jetzt ſey die Zeit gekommen, 
wo die längſt gefuͤrchtete Krankheit eintreten werde, 


Mit der bei einem ſolchen 


Waſſer 12 Ellen gewachſen. 


denn er fühle ſchon einen Widerwillen gegen das 
Waſſer. Die aufs höchſte er ſchrockene Frau ſen⸗ 
det ſogleich nach ärztlicher Huͤlfe; fie erſcheint, 
aber ſchon zu ſpaͤt, denn die Krankheit war wirk⸗ 
lich ausgebrochen. Ein kleines Glas mit Waſſer, 
welches man dem Kranken vorhielt, erregte ihm 
Schauder. So wuchs der ſchreckliche Zuſtand 
von Minute, und in wenigen Tagen war der Un⸗ 
gluͤckliche todt. — Es iſt jetzt eine höchſt wich⸗ 
tige Aufgabe für die Sachverſtaͤndigen, und ge⸗ 
gewiß von dem allgemeinſten Intereſſe, zu unter⸗ 
ſuchen, in wiefern hier nur der feſtgeſetzte Gedanke 
oder eine wirkliche Gift Subſtanz, oder vielleicht 
eine Zuſammenwirkung beider, die Krankheit und 
ihre Form beſtimmt hat. 

Am’ ıften Juni ereignete ſich zu Würzburg ſol⸗ 
gender ſeltener Zufall. Ein 5jähriges Mädchen, 
das ſich ganz allein in dem Wohnzimmer ſeiner 
Eltern befand, öffnete das Fenſter und legte ſich 
darin fo weit hinaus, daß es beim Herabfchauen 
auf den Hof mit dem Kopfe das Uebergewicht be» 
kam und 2 Etagen hoch hinabſtuͤrzte. Zum Glück 
lag auf der dortigen Stelle des Steinpflaſters 
ein in der Sonne ſchlummernder großer Pudel⸗ 
hund, auf den das Mädchen mit rückwärts ge⸗ 
ſenktem Kopfe ſtuͤrzte. Der durch die ſen Fall 
erweckte Pudel lief heulend davon, und das Mäd⸗ 
chen, das ſo ohne alle Beſchädigung geblleben, 
ſchlich ſich alsbald nach ſeiner Wohnung zurück. 
In einem Schreiben aus dem Bade Langenan 
bei Habelſchwerdt, vom taten Juni heißt es: 
Der geftrige Tag war ſchrecklich. Es If bei 
Mittelwalde ein Wolkenbruch gefallen, der in der 
ganzen Gegend bis Habelſchwerdt ungeheuren 
Schaden angerichtet hat. Bei unferm Bade 
ſchwammen mehrere Häuſer, Menſchen, Thiere 
und Utensilien vorüber. Um 10 Uhr fing das 
Gewitter an, von 11 bis halb 3 Uhr war das 
Heute liegen die 
Leichen wie auf einem Schlachtfelde. Menſchen 
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kommen auf Balken geſchwommen, auch auf Dä⸗ 
chern ſitzend; viele Menſchen hatten ſich auf Bäu⸗ 
men gerettet. In Habelſchwerdt ſind 8 Häuſer 
weg, alle Brücken ſind fortgeriſſen. Ein kleines 
Haus auf der Wieſe ſchwamm wie ein Seeſchiff 
fort und es war noch Feuer darin. Die Mens 
ſchen ſtreckten die Arme von den Dächern und 
ſchrien um Rettung, naͤmlich die auf dem ganzen 
Wege vom Bade nach Habelſchwerdt. Noch wiſ⸗ 
ſen wir nicht Alles; Wiegen, Kaſten, Tiſche, 
alle möglichen Geräthe kamen geſchwommen, mit. 
unter große Baͤume, welche die Haͤuſer niebers 
ſtuͤrzten. Das Bad an ſich, weil es hoch liegt, 
iſt verſchont geblieben, aber alle ſchöne Anlagen 
ſind wieder auf lange Zeit vernichtet. Der Schade 
iſt nicht zu berechnen und das Elend entſetzlich. 
In Roſenthal hinter Langenau iſt das halbe Dorf 
weg. Schönfeld und Ebersdorf ſind auch ſebr 
vetwüſtet. Der Häusler Weigand ſaß auf einem 
Baume und ſahe ſeine zwei Kinder mit dem Hauſe 
wegſchwimmen; dergleichen Scenen kamen mehrere 
vor. Nach glaubwuͤrdigen Nachrichten haben 
an 80 Perfonen in den Fluthen ihr Leben verlo⸗ 
ren, über 100 Wohnungen find ganz wegge⸗ 
ſchwemmt, ein großer Theil iſt unbewohnbar ge⸗ 
worden, und die Aecker, wo die Fluth gewuͤthet, 
find zum Theil auf immer vernichtet. 

Bei einem am 1 2ten Juni Nachmittags über 
Cunewalde bei Löbau gezogenen heftigen Gewitter 
wurde der Haͤusler Gottlieb Petrich aus Groß⸗ 
dehſa, welcher mit Andern in der Torfgräberei 
des Bauers Hillger zu Ober Cunewalde arbeitete, 
wegen der Nähe des Gewitters jedoch im Begriff 
ſtand, nebſt den Uebrigen in das Dorf zu gehen, 
zuvor aber noch einen bei einer Fichte ſtehenden 
Topf holen wollte, eben als er darnach griff, 
von einem Blitzſtrahl getroffen, worauf er nach 
einigen Minuten derſchied. Er hinterläßt eine Witt. 
we mit 6 noch größtentheils unerzogenen Kindern. 


Am 1 4ten Juni, Nachmittags um 4 Uhr, 


ſchlug der Blitz in das Thorgebäude des hert⸗ 
ſchaftlichen Hofes zu Dürrbach, Rothenh. Kr., 
wodurch ſämmtliche Wohn und Wirthſchaftsge⸗ 
baͤude nebſt 230 Dresdner Scheffel Getreidevor⸗ 
räthe verſchiedener Art ein Raub der Flammen 
wurden. dz 

In der Nacht vom aten zum sten Juni brannte 
die Scheune und das Stallgebaͤude des Gerichts- 
ſchulzen Standtke zu Birkenlache, Görl. Kr.; am 
ı2ten Juni früh um 3 Uhr die Scheune des 
Muͤller Becker zu Crobnitz, deſſelben Kreiſes, und 
am 18ten Juni die Scheune des Müller Held zu 
Nieder-Girbigsdorf, ebenfalls Görl. Kr., ab. 

In Görlitz brannte am 1 6ten Juni, Abends 
um 7 Uhr, die zu dem vor dem Neißthore an 
der Straße nach Hennersdorf zu gelegenen Bus 
derſchen Garten gehörige Scheune gänzlich ab. — 
Desgleichen gingen hier am 1 9ten Juni, Abends 
nach 10 Uhr, die zu dem vor dem Niederthore 
am Ende der Galgengaſſe gelegenen Bonigſchen 
Garten gehörigen Wohn und Wirthfchaftsger 
bäude in Feuer auf. 

Der den ı3ten Juni, Vormittags um 9 Uhr, 
vermißte 63jaͤhrige Bürger und Freiweber Joh. 
Gottlob Grüllich in Lauban wurde Nachmittags 
nach 4 Uhr in der Bach am Nonnenbuſche auf⸗ 
gefunden und todt aus derſelben gezogen. Da 
derſelbe ſeit einiger Zeit Spuren von Schwermuth 
zeigte, ſo iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach der 
Tod von ihm auf dleſe Art geſucht worden. 

Um der befürchteten Strafe wegen Zerbrechens 
einer Schüſſel zu entgehen, entfernte ſich am 
1gten Juni zu Colm, Rothenb. Kr., der 9jäbrige 
Knabe Elias Kruſche, Stiefſohn des Haͤuslers 
Carl Thielert, aus dem elterlichen Hauſe, und 
obwohl die Mutter bei ihrer Nachbauſekunft bange 
Furcht zeigte und den Knaben ſogleich zu ſuchen 
anfing, fo wurde derſelbe doch erſt am 16ten von 
dem Stiefvater in dem zwiſchen Colm und Groß⸗ 
radiſch befindlichen Teiche aufgefunden, 


Der berühmte Spigbube Petit. 
Eine Parifer Zeitſchriſt giebt folgende intereſ⸗ 


fante Skizze von dem berühmten, uͤberaus fchlauen - 


und gewandten Spitzbuben Petit, der auch ſchon 
in d. Bl. erwähnt worden iſt. Er iſt ein Schloſſer 
von Handwerk; mit einer ſeltenen Körpergewandt⸗ 
heit verbindet er einen an Hülfsmitteln unerſchöpf⸗ 
lichen Geiſt, um ſich aus jeder übeln Lage zu 
ziehen. Sein kaltes Blut in den entſchledenſten 
Momenten iſt erſtaunlich. Er ſpricht außer der 
Franzöſiſchen mehrere andere Sprachen durchaus 
geläufig, z. B. Italieniſch, Engliſch und Neu⸗ 
griechiſch. Wo es ſeyn muß, weiß er ſich wie 
ein Mann von Welt zu benehmen. Sieben oder 
achtmal iſt er verurtheilt worden, aber immer 
wieder entwiſcht. Von einigen Urtheilsſpruͤchen 
bat ihn ein geſchickter Advokat, M., frei gemacht, 
gegen den er aber eben nicht dankbar war, indem 
er ihm fein Amtskleid ſtahl, es am hellen Tage 
auf offenem Markte verkaufte und laut als das 
Kleid des Advokaten M. bezeichnete. Ein ande⸗ 
resmal nahm er den Namen des Advokaten M. 
an, als er nämlich von einem Feldhüter ergriffen 
und vor dem Maire des Dorfs geführt wurde. 
Er ſagte, er gehe zu Fuß, botaniſirend, nach 
der naͤchſten Stadt, um dort einige Angeklagte 
zu vertheidigen, und er mache dem Maſre verants 
wortlich für die Verzögerung wenn er ihn aufhalte. 
Seine Sprachkenntniß hilft ihm oft durch. Eines 
Tages wurde ein Vagabund, der kein Wort Fran⸗ 
zöſiſch verſtand, vor den Magiſtrat einer Stadt 
in Eid Frankreich geführt. Man holt einen 
Dollmetſcher, und es ergiebt ſich, daß es ein 
Englischer Matroſe iſt, der einen Theil von Frank⸗ 
reich zu Fuß durchwandert, um ſeine Corvette in 
Livorno wieder zu treffen. Man ließ ihn lau⸗ 
fen, — es war Petit. — Er iſt unerſchöpflich 
an Ränken. Einſt ſaß er im Kerker; derſelbe 
mußte ihm wohl zu feſt zum Aus brechen ſeyn, da⸗ 


her forderte er vor den Richter geführt zu werden, 
und entdeckte dieſem, daß ſeine beiden Mitge⸗ 
fangenen ſich in einer Gaunerſprache, die er ver⸗ 
ſtehe, unterhielten. Sie hätten ihn aber abge⸗ 
merkt, daß er fie verſtehe, und da fie Entwürfe 
zur Flucht und Verabredungen zu falſchen Ausſagen 
gemacht hätten, fo fuͤrchteten fie verrathen zu 
werden und ſtellten ihm nach dem Leben. Daher 
bitte er, daß man ihn in ein anderes Gefaͤngniß 
bringen möge. Dies geſchah; am zweiten Tage 
war er über alle Berge. — Ein andermal ſagte 
er ſeinem Richter: Was Sie von mir wiſſen wollen, 
ſagen ſie mir nur heut, denn ich habe Langeweile 
in meinem Kerker und morgen gehe ich fort. Man 


nahm dies für eine lächerliche Bravade; aber 


Petit hielt Wort. Andern Tages war er ver⸗ 
ſchwunden; die Ketten von ſeinen Füßen hatte er 
für 30 Sous im nächſten Dorfe verkauft. — Das 
letztemal wurde er ergriffen, weil er ſich ſelbſt 
verrieth. Er war in einer Schenke in Folge einer 
durchſchwaͤrmten Nacht eingeſchlafen. Ein Gens⸗ 
darme trat ein, und da das Signalement ſtimmte, 
machte er den Verſuch ihn laut beim Namen zu 
rufen. Petit fuhr auf und ſagte: Was giebts? 
Jetzt mußte er mit. Den Gensdarmen lobte er 
ſehr und empfahl ihn der Behörde als ſehr brauch⸗ 
bar zum Avancement. Seine Vertheidigung war 
folgende: Was kann ich thun, als ſtehlen? Nies 
mand giebt mir Arbeit; aber ich muß leben.“ 
Man ſagt: „Geh ins Ausland.“ Dies meine 
Herren wollte ich eben thun, als Sie mich greifen 
ließen; ich hatte nur noch 5 bis 6 kleine Dieb⸗ 
ſtähle zu machen, um die Gränze zu erreichen. 
Indeß iſt mir gar nicht bange, daß ich doch noch 
dahin kommen werde. — Er wurde zur Zwangs⸗ 
arbeit und zum Brandmahl verdammt und am 
Halseiſen ausgeſtellt. Daſelbſt verkaufte er ſeine 
Lebensgeſchichte an die Zuſchauer fuͤr 10 Sous. 
Man las darin unter andern: „Auf die Galeeren 
in Toulon gebracht am ıflen; entwiſcht am aten. 
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Wart a Biſſel. 
5 Lied in Schleſiſcher Mundart. 
Jungfer Lieſel, dreh dich üm; 
Dreh nichs Köppel immer nüm; 
Ich muß hint a Guſchel hahn; 
Mach nich Flauſen, ſieh mich an, 
Kumm geſchwinde, gib a Kiſfek! — 
Doch meent Lieſel: Wart a Biſſel. 
Guſcheln will a Jeder wull, 
Thut ufs Mädel tumb und tull; 
Aderſt wenn ſohl Hochzeit fein, 
Da zieht a die Pfeifen ein. 
Gibt mam och viel tauſend Kiſſel; 
Immer ment a: Wart a Biſſel. 


Wart ock uf de gude Zeit, 
Spricht a, die les nicht meh welt, 
Und do hufft ma und ma horrt, 
Doch ma ies ſalwens genorrt. 
Gih du drum mit deinem Kiſſel; 
Ich och denke: Wart a Biſſel. 


R ät h ſ e . 
Vier Sylben. 
Die nledern letzten ſieht fo mancher Mann 
Oft über meine erſten beiden an, 
Und iſt bei allem eitlen Trachten 
Doch als das Ganze nicht zu achten. 


Auſtöſung der Charade im vorigen Stück. 
Dieut ſchland. 
Fer : Geboren. | 
(Görlitz.) Mſtr. Carl Sam. Thiele, B. 
Zeug⸗ und Jirkelſchmidt allh., und Frn. Joh. Elt⸗ 
faberh geb. Schade, Tochter, geb. den 11. Junj, 
get. den 17. Juni, Auguſte Emilie. — Carl 


auch Stadtoffi;. 
mas walde in & 


Friedrich Kretſchmann, B. und Tuchmachergeſ. 
allh., und Fru. Joh. Friedr. geb. Mettel, Tochter, 
eb. den 9. Juni, get. den 17. Juni, Chriſtiane 
uliane Emilie. — Carl Chriſt. Kirmſe, B. und 
geweſ. Stadtſoldat allh., und Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Fehrmann, Sohn, geb. den 18. Juni get. 
en 17. Juni, Ernſt Friedrich. — Joſeph Franz 
Haber, Tuchſcheerergeſ. allh., und Frn. Chriſt. 
Wilhelm. geb. Ullmann, Sohn, geb. den 21. Juni, 
get. den 22. Juni, Ernſt Adolph. — Martin 
Friedr. Stenzel, Tuchſcheerergeſ. allh., und Frn. 
Chriſt. Amal. geb. Hoͤhne, todtgeb. Soͤhnl., geb. 
den 20. Juni. 8 N 
(Lauban.) D. 10. Juni dem B., Schwarz⸗ 
und Schoͤnſaͤrber Mſtr. Sellge ein S., Friedrich 
errmann. — D. 11. dem B. und Klempnermſtr. 
chwarz ein S., Emil Friedrich. 
(Rothenburg.) D. 6. Juni dem Herrn 
Privatſekretair Mortell ein todter Sohn. — D. 10. 
Joh. Chriſt. Blenz eine unehel. T., Marie Auguſte 
Louiſe. — D. 14. dem B., Biereigner und Drei⸗ 
ruͤthner Adam eine T., Johanne Eleonore. 
Getraut. 
(Rothenburg.) D. 10. Juni Joh. Gottfr. 
Tieze, Gaͤrtner in Bremenhain, mit Igfr. Anne 
Marie Fiebiger daſelbſt. — D. 19. der Junggeſ. 
Joh. Friedr. Wilh. Liebſch, Haͤnsl. und Schuhm. 
in Hähnichen, mit Igfr. Anne Roſine Reimann 
aus Spree 3 
i a Geſtorben. 
(Goͤrlitz.) Frau Joh. Chriſt. Dreywerth ged. 


Muͤller, weil. Hrn. Joh. Sam. Dreywerths, geweſ. 


Schullebrer in Nieder⸗Biela, nachgel. Wittwe, 
verſt. den 16. Juni, alt 79 J. 3 M. 8 T. — Hr. 
Joh. Friedr. Aug. Hiller, B. und Tuchſcheerer, 
allh., verſt. den 16. Juni zu Tho⸗ 
chleſien, alt 41 J. 11 M. 12 T. 
Frau Joh. Chriſt. Sommer geb. Bierlich, weil. 
Mſtr. Joh. Gfr. Sommers, B. und Kuͤrſchn. allh. 


nachgel. Wittwe, verft. den 18. Juni, alt 66 J. 


6 M. 6 T. — Frau Mar. Roſ. Kloß geb. Lange, 
weil. Mſtr. Joh. Glieb Kloßes, B. und emeritirt. 
Oberaͤlt. der Weiß- und Semiſchgerb. allh., nach⸗ 
gelaſſene Wittwe, verſt. den 19. Juni, alt 82 J. 
2 M. 20. T. f 


20. T. 
(Rothenburg.) D. 14. Juni Hr. Auguſt 
Hoppenſack, vormaliger hecrſchaftl. Revierjaͤger 
allh., 49 J. 6 M. 
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Ein Freigut in der Nähe von Löbau, wozu 130 Dresdner Scheffel ſaͤbares Land und 100 Scheffel 
Wieſe und Holzung gehören, foll nebſt dem vorhandenen Vieh, Schiff und Geſchirr ſofort aus freier 
Hand verfauft werden. Das Nähere des halb erfahren Kaufluſtige bei dem Herrn Gaſtwirth Iſrael 
in Sohland bei Reichenbach. ne 


ED EEE IR 


Looſe zur 1ſten Claſſe 56ſter Lotterie, welche den 17ten Juli geaogen wird, empfiehlt in Rothen⸗ 
/ M. endelsſohn, 
Unter ⸗Einnehmer des Herrn Appun in Bunzlau, 
und Herrn Baller in Berlin. 
Bei meinem Etabliſſement in Muskau empfehle ich mich mit Anfertigung aller Arten von 
Sattler: Arbeiten, und verſichere naͤchſt prompter und reeller Bedienung moͤglichſt billige Preiſe. 
Friedrich Aug. Floͤgel, Sattler⸗Mſtr. 


: Ein Mädchen von gefegten Jahren, welches bereits einige Jahre hindurch als Stubenmaͤdchen 
gedient, und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wuͤnſcht wiederum ein Unterkommen als Stubenmaͤdchen 
zu finden. Hierauf Achtende belieben das Naͤhere in der Expedition der Oberlauf tziſchen Fama zu 
erfragen. 


burg 
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1 zum Vortheile der im Poſt⸗ Dienfte invalide gewordenen Poſtillons, in dem hieſigen Grenz⸗ 


— 


8 „ dit Anzeigen 6 
Allen Freunden der Kunſt und des Schönen habe ich die Ehre hiermit anzuzeigen, daß ich bis 
mit den Sten Auguſt c. die Anſicht der Stadt Muskau nebſt dem Bade, Schloß ıc., nach der Natur 
gezeichnet in groß Format und colorirt, herausgeben will. Diejenigen nun, welche geſonnen ſind auf 
dies wirklich ſchoͤne Werk zu ſubſcribiren, dürfen ſich nur gefaͤlligſt an den Herrn Oeconomie-Amtmann 
Heinze in Nr. 150 hierſelbſt wenden, und ich darf mir ſchmeicheln, da der Betrag fuͤr jedes Blatt 
nur 2 Thlr. 12 Gr. für jeden Subſcribenten, der Ladenpreis aber 3 Thlr. zu ſtehen kommt, daß 
dieſes Stuck zu Aller Zufriedenheit ſeyn wird. N 5 
Herrmannsbad Muskau, den 24ſten Juni 1827. L. von Gleif. 
— P — ——ö ö. —— t᷑ — ti᷑ — — n — — — ⅛— — 


Für den unglücklichen Familien⸗-Vater 
‚find mir noch 19 5 milde Gaben zugegangen: 8 ggr. von Herrn A. in der Glasfabrik bei Rauſcha, 
und 4 ggr. von Herrn N. daſelbſt. — Die Geſammt⸗Einnahme betraͤgt jetzt 5 Thlr. 8 gr. 
Goͤrlitz, am 27ſten Juni 1827. Nendel. 


Dieſe Wochenſchrift, welche nächft den neueſten und intereſſanteſten politiſchen Nachrichten auch noch andere den 
Zeitgeiſt characteriſirende und auf die Geſchichte des Tages ſich beziehende Notizen, fo wie Erzählungen, Gedichte, 
Näthſel und Charaden enthalt, erſcheint jeden Donnerſtag in der Regel einen Bogen ſtark. Der Praͤnumerationspreis 
für ein Exemplar auf das Quartal iſt 8 Silbergroſchen oder 6 Gr. 5 Pf. ſaͤchſiſch, und einzelne Nummern koſten 
4 Sülbergroſchen oder 7 Pf. ſaͤchſiſch, ſowohl bei den Herren Commiſſionären als auch in der Expedition dieſes Blatts. 
. Amtliche und Privat⸗Anzeigen aller Art werden gegen 1 Silbergroſchen Inſertionsgebühren für die gedruckte Zelle 
aufgenommen und unter der Adreſſe: „An die Redaction der Oberlauſitziſchen Fama in Goͤrlitz“ erbeten. 


Ende des zweiten Quartals. 


